DanigerDampfboot 


NM 242. 1869. 
Sonnabend, den 16. October. 40 ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot' erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
täglich Nachmittags 5 Ubr, Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
mit Ausnahme der Sonn- und Befttage. In Berlin: Retemever's Gentr.-Ztg6. u. Annone.-Bürean. 
Abonnementspreis bier in der Expedition & H. Albrecht, Zauben-Strabe 34. 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. Haaſenſtein & Vogler. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 15. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziebung der 4. Klaſſe 140 fler Königlich preußiſcher 
Klaſſen Lotterie fiel der zweile Hauptgewinn von 
100 000 Thin. auf Nr. 35,030. 1 Hauptgewinn von 
30,000 Thlrn. auf Nr. 5062. 1 Hauptgewinn von 
15,000 Thlrn. auf Nr. 31,109. 1 Hauptgewinn von 
10,000 Thlrn. auf Nr. 15,748. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. 
ſielen auf Nr. 1576. 18,997. 25,266 und 69,083. 

37 Gewinne zu 1000 Tblr. auf Nr. 568. 2466. 
6974. 10,385. 16.378. 16,701. 22,191. 24,890. 24 945. 
27,552. 28,298. 30,750. 31,950. 84,727. 54,808. 36,947. 
37,023. 39,576. 40,496. 43,562. 43,736. 47,347. 52,250. 
54,283. 55,902. 59,754. 61,258. 62,919. 70,209. 71,908. 
76,864, 80,071. 80,387. 81,751. 83,115. 88,989 u. 94,002. 

47 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1519. 1883. 2094. 
2494. 4057. 13,468. 17,117. 20,126. 27,310. 29,188. 
30,671. 38,097. 33 535. 35,349. 36,344. 37,901. 38,105. 
39,100. 40,065. 41,464. 42.839. 44,198. 44,537. 46,315. 
47 661. 51,720. 55,483. 56,042. 61,259. 62,756. 65,102. 
65,979. 69,452. 72,556. 74,010. 77,180. 78,724. 82,883. 
83 161. 84,970. 85,469. 87,741. 89,453. 91,443. 91,520. 
92,322 und 92,685. 

67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 991. 1681. 2245. 
4306. 8220. 9703. 10593. 10,744. 11,873. 12,466. 
12,833. 15,208. 15,372. 16,566. 18.356. 19,215. 21.029. 
21,199. 22,854. 23,427. 25,366. 27,616. 28,247. 28,960. 
29,415. 30,365. 31,265. 31,579. 32,356. 39,094. 47 617. 
49,780. 50,545. 51,969. 55,140. 55,923. 56,987. 57,023. 
37,423. 57,516. 57,633. 59579. 70,758. 61,248. 61,376. 
65,222. 67,466. 68,132, 68 277. 71,469. 72,143. 72,462. 
73,764. 79,711. 80,333. 81,089. 81,198. 82,360. 83,165. 
83,849. 85,797. 86,147. 87,320. 90,211. 91,016. 91,571 
und 91,642. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige zweite Haupt. 
gewinn von 100,000 Thlrn. nach Berlin bei Moſer; 
obiger Hauptgewinn von 30,000 Thlrn. nach Erfurt bei 
Unger; obige Hauptgewinne von 15,000 Thlrn. und 
10,000 Thirn. fielen nach Berlin bei Schafheitlin. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Peſth, Freitag 15. October. 

Graf Bethlens „diplomatiſche Wochenſchrift“ erfährt 
ous Wien, daß der Kaiſer gewünſcht habe, der 
Ausgleich der Völker Cieleithaniens ſolle noch vor 
ſeiner Orientreiſe eingeleitet werden. Zu dieſem 
Behufe ſoll ein Uebergangsminiſterium gebildet werden. 
Unter dieſen Bedingungen find die bötmiſchen Groß 
grundbeſitzer bereit, die Aus gleichsvermittelung zu 
ubernehmen. Graf Andraſſy plaidirt vorläufig für 
die Erhaltung des status quo und wünſcht die 
Miniſter Giskra und Herbſt zu Coneeſſionen an 
Galizien zu bewegen, um hierdurch der. Minifterkrifis 
die Spitze abzubrechen. 

Florenz, Freitag 15. October. 

Die Eröffnung des Parlaments ift, ſicherem Ber 
nehmen nach' auf den 16. November, angeſetzt. Die 
Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich und des 
Könige von Italien wird dem Vernehmen nach im 

ovember in Neapel ſtatl finden. Die Italieniſche 
Eorrefpondenz meldet: Der Kronprinz von Preußen 
wird ſich am 17. d. Mts. in Brindiſi einſchiffen. 
Man glaubt, daß der Prinz Corfu und Athen be- 
uchen wird. Derſelbe kommt in Konſtantinopel am 
25. d. Mis. an. 


— — —äü—— 


Politiſche Rundſchau. 

Es heißt das Abgeordnetenhaus vollſtändig lahm 
legen, wenn man von ihm verlangt, es ſolle ſeine 
mendements zur Kreisordnung ſo einrichten, daß 
das Herrenhaus nicht daran Anſtoß nimmt. Und 
dieſe Forderung iſt allen Ernſtes von bhalbamtlicher 
Seite geſtellt worden. Bekanntermaßen verhalten ſich 
die beiden Häuſer des Landtages zu einander wie 


und Nein. Soll das Abgeordnetenhaus herrenhäus⸗ 
leriſch werden, ſo iſt es nicht mehr es ſelbſt, ſo 
iſts ſchon beſſer, es wird gar nicht weiter berathen 
und Kreisordnung bleibt Kreisordnung. Bekannt ift 
ferner, daß ſeit einem vollen Jahrzehnt das Abge⸗ 
ordnetenhaus von Seſſion zu Geffion gewünſcht hat, 
das Herrenhaus möge reformirt werden. Damit iſt 
deutlich genug geſagt worden, daß die eine Kammer 
die andere nicht für voll anſieht, und diejenige Kammer, 
die mit dem Herrenhauſe ſeit lange nicht hat kon⸗ 
kurriren mögen, fol jetzt nicht blos mit dem Herren- 
hauſe compromittiren, ſondern ihm zu Liebe ihre 
eigene politiſche Bedeutung unter die des Herren⸗ 
hauſes herabdrücken. Es iſt ſchon ſo mancher ſelt⸗ 
ſame Wunſch gerade auf politiſchem Gebiet laut 
geworden, aber noch keiner, der fo naiv geweſen 
wäre, wie der in Rede ſtehende. Wenn anders die⸗ 
jenigen Organe, die ſo reden, die Intentienen des 
Miniſteriums ausdrücken, ſo wiſſen wir von vorn 
herein, daß aus den Kreisordnungsdebatten nichts 
werden wird und nichts werden kann. Die Regierung 
verpflichtet die Abgeordneten zu einem Verhalten, 
wofür ihnen all und jede Richtſchnur fehlt. Was 
ift dem Herrenhauſe genehm? Der Edelmann ſoll 
nun einmal mehr ſein als der Bauer, und da ſich 
ſchwer überſehen läßt, ob nicht doch in Elwas die 
neue Kreisordnung dies Verhältniß verrückt, fo bleibt 
nach den Intentionen der Herrenhausmajorität beſſer 
Alles beim Alten. Es ißt Mar, daß das Abge- 
ordnetenhaus mit dem Hrrrenhauſe nicht compro⸗ 
mittiren kann, und legt ſich der Miniſter des Innern 
ins Mittel, um dieſe Gegenſätze, die ſchlechterdings 
nicht auszugleichen ſind, dennoch wegzuwiſchen, ſo 
bemüht er ſich om Unmögliches und feine Gegner 
werden zu der Vermuthung gebracht, es liege ihm 
höchſtens an ſeinem Entwurf, an einer Verbeſſerung 
deſſelben nichts. Die Kreisordnung muß faſt in 
jedem Paragraphen, zum mindeſten in allen Haupt⸗ 
be ſtimmungen umgeſtaltet werden, wenn fie etwas 
Rechtes und Gutes werden ſoll. Und bei dieſem 
mühevollen Geſchäft ſoll das Abgeordnetenhaus jedes 
Mal ſich fragen, ob es auch nach dem Willen des 
Herrenhauſes handle, wenn es Dies oder Jenes 
ändere? Es wird in Wirklichkeit bemüht fein, ſolche 
Beſtimmungen zu treffen, die dem Feudalismus den 
letzten Stoß verſetzen. Die Abgeordneten können 
nicht dem Herrenhauſe ſich fuborbiniren, ſondern die 
Regierung bleibt verpflichtet, den aus dem Abge⸗ 
orbnetenhaufe hervorgegangenen Entwurf dem Herren⸗ 
hauſe zu unveränderten Annahme zu empfehlen. Das 
iſt der kürzeſte, der natürlichſte Weg, jeder andere 
führt in die Irre, ja in ein totales Chaos. Wir 
vermögen nach dieſen vorläufigen Feſtſetzungen nicht 
abzuſehen, wie in aller Welt eine Kreisordnung zu 
Stande kommen ſoll. — 

In Paris will man wiſſen, daß Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich ſich binnen kurzem nach Berlin begeben 
werde, um dort den Beſuch des preußiſchen Kron⸗ 
prinzen in Wien zu erwidern. — 


Der Ernſt der franzöfiſchen Lage kann unmöglich 
verkannt werden, ein friedlicher Ausgleich derſelben 
dürfte jedoch, abgeſehen von einem ohnehin wahr⸗ 
ſcheinlichen Hinausſchieben der Entſcheidung von Seiten 
der Oppofition, ſchon durch die tief geloderten Be⸗ 
zieh ungen der franzöſiſchen Regierung zu der fran⸗ 
zöſiſchen Armee, wie durch die augenblickliche Jſoli⸗ 
rung Frankreichs und die Unzulänglichkeit feiner eignen 
Macht zu irgend einer großen politiſchen Aktion be⸗ 


dingt werden. Ein Blick in die franzöſiſchen Militär⸗ 
Organe genügt, um die eigenthümliche Stellung zu 
kennzeichnen, welche die Armee gegenwärtig dem Kaiſer 
gegenüber einnimmt. Auch hat ja die bei der letzten 
Erkrankung des Kaiſers in den franzöſiſchen Lagern 
fo conſequent feftgehaltene Anſicht von der Gering⸗ 
fügigkeit, wo nicht der Simulation ſeines Uebels eine 
annähernde Beſtätigung erfahren. Die Geneſung 
des Kaiſers iſt nahezu mit der diesjährigen Aufe 
hebung des Lagers von Chalons zuſammengefallen. Noch 
auffälliger jedoch ſpricht für die erwähnte Veränderung 
das Verhalten der Regierung. Zum erſtenmal ſeit 
1856 haben in dem genannten Lager die verſammelt 
geweſenen Diviſtonen nicht, wie ſonſt üblich, den 
Jahreserſatz der Armee von Paris gebildet, ſondern 
unter Auflöſung ihres bisherigen Verbandes find die 
Regimenter derſelben in zum Theil weit entfernte 
Garniſonen verlegt worden. Es braucht aus dieſer 
momentanen Mißſtimmung allerdings nech nicht ge⸗ 
folgert zu werden, daß die Armee dem Kaiſer ihre 
Mitwirkung zu einem Staatsſtreich verſagen würde, 
eher vielleicht das gerade Gegentheil; allein eben 
um des Drucks willen, welchen dieſelbe unzweifelhaft 
auf die ferneren Entſchließungen Napoleons III. aus⸗ 
üben würde, wie um den inneren Stürmen eine 
äußere Ableitung zu gewähren, dürfte ſich demnach 
das Einſchlagen einer entſchieden kriegeriſchen Rich⸗ 
tung als nahezu unvermeidlich erweiſen, und um dieſe 
aus ſich heraus anzutreten, findet ſich Frankreich trotz 
ſeiner jahrelangen Rüflungen auch jetzt noch nicht 
entfernt vorbereitet. Das Maximum, mit welchem 
dieſer Staat in eine große auswärtige Aktion einzu⸗ 
treten vermöchte, beträgt noch keine 700,000 Mann, 
wovon mindeſtens 300,000 für den inneren Dienft 
in Anſpruch genommen werden würden. Das große 
Werk der Bildung der Mobilgarde iſt ſeit anderthalb 
Jahren noch immer nicht über ein unfruchtbares 
Liſtenweſen hinausgediehen und ſeit Monaten bereits 
zu einem völligen Stillſtande gelangt. Bei der Stim 
mung im Lande darf es aber im höchſten Grade 
zweifelhaft erſcheinen, ob ſelbſt für den äußer ſten Fall 
die ſranzöſiſche Regierung fi geneigt finden ſollte, 
das doppelſchneidige Schwert dieſer Volkswehr in 
Aktivität zu verſetzen. Dazu kommt, daß Frankreich 
durch die unerwartete Wendung der Dinge im Innern 
felbft mit den ihm bisher zunächſt geſtandenen aus 
wärtigen Staaten die Fühlung verloren hat, und 
daß daſſelbe demzufolge wenigftens für den Anfang 
der angedeuteten Aktion allein ſtehen würde. So 
groß die Neigung des franzöſiſchen Gouvernements 
deshalb auch immer ſein mag, ſich der Verlegenheit, 
in welche daſſelbe ſich gegenwärtig verfiridt findet, 
in der Weiſe von 1852 zu entziehen, ſo fallen die 
unabweisbaren Conſequenzen einer ſolchen Handlung 
jedenfalls doch zu ſchwer in's Gewicht, als daß die⸗ 
felben ihre Einwirkung auf die Eniſchlüſſe des Kaiſerg 
verſagen follten, und es bleibt nahezu undenkbar, daß 
derſelbe in ein Wageſpiel, wie das, welches ihm ein 
ſolcher Schritt bereiten würde, je aus eigener freier 
Entſchließung eintreten ſollte. — 


Kaiserin Eugenie fol telegraphirt haben, fie 
beabſichtige erſt gegen den 7. December nach Paris 
zurückzukehren, um dadurch gründlichſt das Gerücht 
Lügen zu ſtrafen, daß um ibretwillen die Eröffnung 
der Kammerſeſſton fo lange hinausgerückt worden 
ſei. Wie es heißt, will fie auch Malta, Ryodus ꝛc. 
beſuchen, Jeruſalem bleibt ihr indeß verſagt; von 
einer Reiſebegleitung des Kaiſers von Oeſterreich iſt 
auch wieder alles ſtill. — 


könne 
gebeten. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 16. October. 


— Aus Anlaß der Anweſenheit Sr. Maß des Könige 
in der Provinz Preußen, hat derſelde eine große Anzahl 
Orden und Ehrenzeichen verliehen: u. A. haben erhalten: 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe: Poſtmeiſter Ruprecht 
zu Marienburg, Telegraphen - Sekretär Suckau hierſelbſt, 
Oberförſter Clauſius zu Sobbowitz, Ober -Lazareth⸗ 
Inſpektor Tinney, Admiralitäts Rath Biſchoff und 
Waſſerbau-Inſpektor Königk hierſeltzſt, Dom⸗Kapitnlar 
Bon in zu Pelplin, Regierungs- und Schulrath Wan⸗ 
jura hierſelbſt, Landrathauve zu Carthaus, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Kreis-Deputirten v. Tevenar auf 
Gr. Saalau und Dieckhoff auf Przewosz, 
Regierungsrath Tiſſen hierſelbſt und Kreisgerichtsrath 
Ulrici zu Dirſchau; — den Königl. Kronen Orden 
3. Klaſſe: Polizei- Präſtdent v. Clauſewitz hierſelbſt; 
— den Königl. Kronen - Orden 4. Klaſſe: Stations- 
Vorſteher Stangen zu Dirſchau, Stadtälteſter, Kaufm. 
und Mühlenbeſitzer Bu rau zu Neuftadt, Kaufmann und 
Stadtrath Lickfett und Kaufm. Hennings bierielbit; 
— den Adler der Inhaber des Königl. Hausordens von 
Hohenzollern: Schullehrer Eick und Rektor Rozynski 
hierſelbſt; — das Allgemeine Ehrenzeichen: Poſtbüreau⸗ 
diener Thomaſchewski und Thor⸗Controleur Both 
hierſelbſt, Förſter Fehlkamm zu Sommerberg, Förſter 
Müller u Koſſau, berittener Grenzaufſeher Sundt 
hierſelbft, Weichenſteller Lamprecht zu Dirſchau, Schul⸗ 
lehrer und Organiſt Staeding zu Thiensdorf, Schutz ⸗ 
mann Beeslack hierſelbſt, Schulze Krückner zu 
Schellingsſelde, Ortsſchulze Kornath zu Neu Czapel 
und Ortsſchulze Hildebrandt zu Zzorzallen. 

— Im Jahre 1871 iſt die Exiſtenz der Hufaren 
in der preußiſchen Armee eine 150 jährige. Am 
11. November 1721 befahl könig Friedrich Wil 
helm I., daß die im Laufe dieſes Jahres von ihm 
errichtete erſte preußiſche Hufaren » Abtheilung den 
Namen „Wuthenow⸗Huſaren“ führen folle. Dieſelbe, 
anfänglich aus 30 polaiſchen Panzenreitern (Bafallen) 
beſtehend, war dem Dragoner⸗Negiment des in Tilſit 
garnifonirenden General- Lieutenants v. Wuthenow 
attahirt und wurde von dem älteſten Stabscapitain 
dieſes Regiments, Namens Schmidt, commandirt. 
Aehnlich wie unter König Friedrich Wilhelm I. dieſe 
Dragoner für jene huſariſchen „Vaſallen“ oder 
„Walachen“ wurden ſpäter unter König Friedrich 
dem Großen die Huſaren die Adoptivväter der als 


gewähren.“ 


niſſen hinreicht.“ 

— Ja Kögigsberg hat 
Gewiſſensfreiheit zum Zwecke hat. 
der Schule 


vom Staate, die Befreiuag 


Serichtszeitung. 


von der Wittwe Louiſe Krüger, 


über 125 Thlr. 


Jacobi und bat dieſen, unter dem Vorgeben, daß 


Wechſel auf einen Monat zu prolongiren. 


ließ ſte ſich denſelben von Jacobi unter der Vorſpiege⸗ 
lung, daß ihr Geld noch nicht flüſſig geworden ſei, zurüd- 


dem Dr. Benzler ausgeſtellten, nach 14 Tagen fälligen 
Wechſel über 125 Tülr. Im Juli 1866 verkaufte die 


„Bosniacken“ ſich in die Armee kutrodueirenden | p. Krüger - e eee A ſie 
Ulanen. Letztere feierten im Jahre 1843 ihr far» | bedeutende Hypotheken⸗Kapitallen beſitze und nut 
jubiläum 0 f dae a ere augenblicklich in Geldverlegenheit befinde, für 135 Thlr. 

5 einen von ihr und Dr. Benzler ausgeftellten und nach 


— Morgen Vormittag wird der Predigt Amtes 
Candidat Herr Fuchs aus Marienburg in der St. 
Barbarakirche ſeine Probepredigt halten. 

— In der Schule des „Allgemeinen Gewerbe⸗ 
Vereins“ beginnt der Elementar- Unterricht für 
Geſellen und Lehrlinge Dienſtag, den 19. October, 
und wird Dienſtags und Freitags in den Abend⸗ 
ſtunden von 7 —9 Uhr ertheilt werden. Der Uater⸗ 
richt iſt frei. 

— Vom November d. J. ab, an den Sonntagen 
von 4 bis 6 Uhr, wird der Turn- und Fecht⸗ Verein 
einen Curſus für Lehrlingsturnen eintreten laſſen. 
— Die vom Bundeskanzleramte herausgegebene 
amtliche Liſte der Schiffe der Kriegs- und Handels ⸗ 
marine des norddeulſchen Bundes weiſt insgeſammt 
nach: 53 Kriegsſchiffe und 5087 Schiffe der Handels 
marine. Letztere vertheilen ſich auf 225 verſchiedene 
Hafenplätze Norddeutſchlands. 

— Bei dem in den beiden letzten Nächten herr» 
ſchenden Sturm haben 3 Dampfſchiffe, welche theils 
nach hier beſtimmt, theils von hier ausgelaufen find, 
bei Hela Schutz ſuchend angelegt. Von Unglücks⸗ 
fällen auf der See iſt bis jetzt nichts bekannt geworden. 

— Zu den beim gegenwärtig tagenden Schwur⸗ 
gericht anſtehenden Anklageſachen ſind noch zwei Fälle 
hinzugekommen und auf den 25. October angeſetzt 
worden, und zwar: a) gegen den Eigenthümer Joh. 
Chr. Wandtke aus Gluckau wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, b) gegen 
den Eigner Chr. Fillbrandt aus Kolonie Mar⸗ 
ſchau wegen gleichen Verbrechens. 

— In Weſtpreußen werden in der polniſchen 
Bevölkerung Unterfhriften zu einer Petition an das 
Abgeordneteuhaus geſammelt, in welcher der aus ⸗ 
ſchließliche Gebrauch der polniſchen Sprache gefordert 
wird. Eine ähnliche Petition im vorigen Jahre 
zählte 32,000 Unterſchriften. 

— Die am 11. d. in der Weichſel bei Einlage 
vorgefundene Leiche iſt als die des Fleiſchermeiſters 
J. Leinert aus Neufahrwaſſer recognosciet worden. 

— J einigen Dörfern auf der Elbinger Höhe, 
u. A. in Königshagen und Meislatein, iſt die Klauen 
ſeuche unter dem Rindvieh ausgebrochen; doch hat 
dieſelbe keinen bösartigen Charakter. 

— Der Norddeutſchen Schulzeitung zufolge hatte 
ein Lehrer im Kreiſe Flatow (Weſtpreußen) der 
Regierung in Marienwerder vorzurechnen geſucht, daß 
er mit feinem Gehalte von 100 Thlru., freier 
Wohnung und drei Klaftern Holz nicht auskommen 


3 Monaten fälligen Wechſel über 150 Thlr. Ende Auguſt 
1866 erſuchte die p. Krüger den Geſchäfts⸗Commiſſtonalt 
Hallmann um ein Darlehn von 200 Thlrn., indem 
ſte im erzählte, daß fie 20,000 Thlr. Vermögen beſitze, 
die Zinſen davon aber ſehr unregelmäßig erhalte und 
ſich augenblicklich in Geldverlegenheit befinde. Als Hall 
mann zunächſt fihere Auskunft über ihre Vermögens- 
verhältniſſe verlangte, erklärte fie ſich bereit, die 
Beſcheinigung eines aus wärtigen Rechtsanwalts darüber, 
daß fie dieſem ihre Hypothekendokumente zum Zwecke der 
Einziehung überſandt habe, beizubringen, und legte auch 
nach ein paar Tagen dem Hallmann ein angeblich von 
dem Rechtsanwalt Droſte in Pr.⸗Stargardt ausgeſtelltes 
Seriptum vor, Inhalts deſſen derſelbe beſcheinigt, daß 
ihm die Wittwe Krüger ein Dokument über eine auf eine 
größere ländliche Beſitzung eingetragene Hypothek von 
4000 Thlra. zur Einklagung überſandt hätte. Gleich⸗ 
zeitig übergab die Krüger dem Hallmann einen von ihr 
acceptirten und von dem Dr. Benzler ausgeſtellten Wechſel 
über 200 Thlr. Hallmann bot dieſen Wechſel dem 
Geſchäfts⸗Commiſſtonair Latendorf zum Kauf an und als 
dieſer erſt die Richtigkeit der Unterſchrift des Dr. Benzler 
feſtſtellen wollte, nahm die Krüger den Wechſel zurück. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die ſämmtlichen Unter- 
ſchriften „Dr. Benzler“ unter den verſchiedenen Wechſeln 
gefälſcht und das mit „Droſte“ unterzeichnete Schrifiſtück 
fälſchlich angefertigt iſt. Die Krüger hat ſich darüber 
wie folgt ausgeſaſſen: Bis zum Sommer 1866 habe fie 
ihr geringes Vermögen vollſtändig, theils zu ihrem 
Unterhalte, theils zur Ausbildung ihres Sohnes verbraucht 
und ſei in ihrer Noth, da ſie zu ſchwach zum Arbeiten 
geweſen und ihr Sohn als Schriftſetzerlehrling nichts 
verdient habe, auf den Gedanken gekommen, ſich durch 
Wechſelfälſchung Geld zu verſchaffen. 
Plan mit ihrem Sohne verabredet und dleſer dann nach 
und nach auf 5 Wechſeln den Namen des Dr. Benzler, 
von dem ſie früher einmal ärztlich behandelt worden, 
gefälſcht, auch das angeblich vom Rechtsanwalt Droſte 
in Pr.⸗Stargardt ausgeſtellte Seriptum fälſchlich ange⸗ 
fertigt. Sie wurde in Folge deſſen, da ihr Sohn Theodor 
Benno Krüger ſich damals der Verfolgung durch die 
Flucht entzogen hatte, allein vor die Geſchworenen geſtellt 
und der Wechſelfälſchungen ſchuldig befunden. Ihr Sohn 
wurde zwar ſteckbrieflich verfolgt, indeß erſt am 1. Febr. 
d. J. in Zoppot unter fremdem Namen ergriffen. Er 
naunte ſich v. Krakowski und gab über feine perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe Folgendes an: Sein Vater habe ein 
Gut in der Provinz Poſen beſeſſen, ſich im Jahre 1848 
politiſch compromittirt und ſet mit ihm nach Amerika, 
ſpäter nach Mexiko gegangen. In letzterm Lande ſei ſeine 
Mutter geſtorben, ſein Vater habe ſich bald darauf mit 
einer Polin verheirathet, die, nach dem Tode ſeines 
Vaters, mit ihm nach England, demnächſt nach Belgien, 
Frankreich und nach Berlin gegangen ſei. In 
Berlin habe er ſich von ſeiner Mutter, welche 
ein abenteuerliches Leben führte, getrennt, ſei ohne Zweck 
umhergeſtrichen und habe die Mildthätigkeit der Polen 
in Anſpruch genommen, denen gegenüber er ſich als 
polniſcher Emigrant ausgegeben habe. Bei dieſer Aus» 


und devoteſt um eine kleine Unterſtützung 

Die Antwort lautete: „Wir befinden uns 
nicht in der Lage, Ihnen eine Unterſtützung zu 
Das Blatt fügt hinzu: „Der Aermſte 
hat ſeit länger als einem Jahre ſich kein einziges 
Kleidungsſtück von ſeinem Lehrergehalte kaufen können, 
da es nicht einmal zu den allernothwendigſten Bedürf⸗ 


ſich vor Kurzem ein 
Difſidenten⸗Berein gebildet, welcher die Wahrung der 
Zur Erreichung 
deſſelben erſtrebt der Verein die Trennung der Kirche 
von 
kirchlicher Leitung und die Forderung der religibſen 
Toleranz durch Bekämpfung jedes innerhalb einer 
Religlonsgemeinſchaft geübten confeſſionellen Zwanges. 

— In Hinterpommern werden augenblicklich die 
Gutsbeſitzer von einem Schwiadler heimgeſucht, der 
ſich für einen Jaſtrumentenſtimmer ausgiebt. Er 
läßt ſich gut bewirthen und nimmt ſeige Bezahlung 
in Empfang; nachdem er fort iſt, wird dann die 
Entdeckung gemacht, daß die Juſtrumente total ruiuirt find. 


Schwurgerichts⸗Siguag am 15. October: 
Im April 1866 kaufte der Agent Robert Jacobi 
bierfelbft von dem Commiſſionair Jobelmann einen 
geb. Patzer, für 
108 Thlr. verkauften, von ihr und dem Dr. Benzler in 
Zoppot unterſchriebenen und nach 3 Monaten fälligen Wechſel 
Kurz vor Fälligkeit des Wechſels kam 
die Wittwe Krüger in Begleitung des Jobelmann 7 
e 


auf eine ihr gehörige Hypothek von 4—5000 Thlrn. 
erſt in einigen Wochen Geld erhalten könne, den gedachten 
Er ging 
hierauf ein und gab ihr, gegen Aushändigung eines 
neuen, ebenfalls von ihr und dem Dr. Benzler unter« 
ſchriebenen, nach 1 Monat fälligen Wechſels, den alten 
zurück. Als dieſer zweite Wechſel fällig geworden war, 


geben und übergab ihm dafür einen andern von ihr und 


Sie habe dieſen, 


ſage verblieb er, während die Blätter voll waren von 
einem Schwindler, der an verſchiedenen Orten un 


angenommenem Namen die verſchiedenartigſten Betrüge⸗ 


reien und Diebftähle verübt hatte und von den Behörden 
verfolgt würde. Als indeß der Pfeudo⸗Krakowski eines 
Tages aus feinem Gefängniffe über den Hof des Ge 
fängnißgebäudes geführt wurde, erkannte ihn die dort 
aufgeſtellte Schildwache und redete ihn mit dem Namen? 
„Benno Krüger“ an. Nuumehr konnte er nicht mehr 
leugnen; er legte die Maske ab und bekannte ſich zu dem 
ſteckbrieflich verfolgten Schriftſetzerlehrting Theod. Benno 
Krüger. Ueber feine perſönlichen Verhältniſſe gab er an, 
daß er 24 Jahre alt, im Jahre 1866 von hier aus der 
Lehre entlaufen ſei, ſich nach Belgien begeben, dort zur 
mexikaniſchen Legion für den Kalſer Maximilian habe 
anwerben laſſen, nach einem mehrmonattichen Aufenthalte 
dajelbft nach Indien und von dort nach Belgien und 
Preußen gegaugen fei. In Wahrheit ift Krüger währ 
tend ſeiner Abweſenheit von Danzig unter den verſchie⸗ 
deuften Namen umhergewandert und hat eine Menge 
Betrügereien und Diebſtähle verübt. Im Mai v. J. 
hielt ſich Krüger unter dem Namen Lietz in Stettin auf 
und arbeitete dort in der Heſſenland'ſchen Buchdruckerei, 
während er bei dem Schneidermeiſter Kickhöfel gemein ⸗ 
ſchaftlih mit einem Tiſchler Albrecht wohnte. Einige 
Tage ſpäter verſchwand Krüger und mit ihm der Nock 
und die Hoſen ſeines Stubenkameraden Albrecht. Noch 
von Stettin aus ſchrieb er im Mai v. J. an die Erpe- 
dition der Stralſunder Zeitung und ließ in dieſelbe 
folgende Annonce aufnehmen: „Penſtons-Geſuch. Für 
einen jungen Mann wird in einer anftändigen Familie 
ſofort eine Penſion geſucht. Adreſſen werden unter L. L 
in der Expedition dieſes Blattes enigegengenommen. 

Der Kauſmann Kohmorgen ſchickte in Folge dieſer An⸗ 
nonte feine Adreſſe ein und erhielt ein Schreiben von 
einer Freifrau v. Wrangel, geb. Puttkammer aus Stettin, 
welche auf feine Penſions-Bedingungen für ihren Sohn 
einging und ihren perſönlichen Beſuch in Stralſund in 
Ausſicht stellte. Einige Tage darauf erſchien Krüger 
bei Kollmorgen, ſtellte ſich als Irbr. v. Wrangel vor 
wurde freundlich aufgenommen und der Penfionsbetrag 
auf 25 Thlr. pro Monat feſtgeſezt. Schon wenige Tage 
nach ſeinem Eintreffen in Stralſund begab ſich Krüger 
zum Buchhändler Haaſe daſelbſt, ftellte ſich dieſem even⸗ 
falls als Frhr. v. Wrangel vor, erzählte ihm, daß er 
bei Kollmorgen in Penſton ſei, daß er ſich in Stralſund 
mit Hilfe des Lehrers Palleske zum einjährigen Frei⸗ 
willigen⸗Examen vorzubereiten beabſichtige und daß ihn 
Kollmorgen angewieſen habe, ſeinen Bedarf an Schul⸗ 
Büchern von Haaſe zu entnehmen, Letzterer nahm zu- 
nächſt die Aufträge entgegen und ließ ihm, nachdem er ſich 
perſönlich bei Kollmorgen von der Nichligkelt dieſer 
Angaben überzeugt hatte, in einem Zeitraum von 4 Wochen 
die von ihm gewünſchten Bücher, Atlanten und Karten 
im Betrage von zuſammen 55 Thlrn. nach und nach 
verabfolgen. Ebenſo beſtellte und empfing Krüger unter 
genauer Wiederholung ſeiner Angaben, wie bei Haaſe, 

aus der Brennert'ſchen Buchbandiuug Bücher im Werthe 
von 30 Thlru. Die Rechnungen wurden, feinem Wunſche 
gemäß, dem Kaufmann Kollmorgen überfandt und ſollten 
von feiner Mutter, der Freifrau v. Wraugel, bei ihrer 
Durchreiſe nach Puttbus in Kurzem bezahlt werden. 
Indem er ſich in gleicher Weiſe entweder perſönlich als 
u. Wrangel einführte, oder als folder von Kollmorgen 
vorgeführt wurde, hat Krüger in derſelben Zeit ferner 
bel dem Schueidermeiſter Tönnis für ca. 50 Thlr. Kleider, 
bei dem Schuhmacher Kretié für 4 Thlr. 25 Sgr. ein 
Paar Stiefel, bei dem Schuhmacher Irrmann 2 Paar 
Stiefel für ca. 10 Thlr. anfertigen laſſen, endlich bei, 
dem Klelderhändler v. Boltenftern für ca. 14 Thlr. 
Waaren, bei dem Uhrmacher Evener eine goldene Uhr 
für ca. 31 Thlr. und bei dem Dammaftweber Stollen ⸗ 

berg für ca. 25 Thlr. Hemden und Tücher entnoiamen. 
Auch ihnen wurde die Bezahlung ihrer Forderungen 
von ſeiner in Kurzem erſcheinenden Mutter in Ausſicht 
geftelt. Eines Tages erhielt Kollmorgen mit der 
Unterſchrift Freifrau von Wrangel einen Brief, worin 
dieſe ihre Zufriedenheit mit der Penſion ihres 
Sohnes ausſpricht und ihre Ankunft in Stralſund 
auf den 11. Juli beſtimmt. An diefem Tage begab fi) Koll« 
morgen in Begleitung des Krüger nach dem Bahnpofe, 
um die Freifrau v. Wrangel zu empfangen. Dieſelbe 
erſchien indeß nicht und Krüger ſchrieb deshalb, wie er 
angab, ſofort an ſie. Am andern Nachmittage empfing 
er einen Brief mit dem Vermerk: „Abſender Baron 
v. Mankowski“, worin diefer, fein angeblicher Vetter, 
ihm die Mittheilung machte, daß ſeine Mutter 
noch an demſelben Abend in Stralſund eintreffe und 
im Hotel Trintus abſteigen werde. In dieſem Hotel 
waren von Krüger auch bereits 5 Zimmer für Frau 
v. Wrangel beſtellt worden. Am Morgen nach Empfang 
des Mankowski'ſchen Briefes ging Krüger angeblich zu 
ſeiner Mutter nach dem Hotel, kehrte etwa nach einer 
balben Stunde zurück, entfernte ſich indeß bald wieder 
und war feit jener Zeit verſchwunden, ohne ſeine Gläu⸗ 
biger befriedigt zu haben. Eine Freiftau v, Wrangel 
war aber in Trinius Hotel nicht erſchtenen. Mitte 
September 1868 tauchte Krüger unter dem Namen 
Arthur v. Clauſewitz in Culm auf und wurde hier auf 
Grund eines falſchen Führungs⸗Atteſtes von dem Buch- 
druckereibeſitzer Brandt als Gehilie engagirt. Nachdem 
er hier ungefähr 14 Tage verblieben war, entwendete er 
eines Morgens dem Sohne feines Principals eine ſilberne 
Cylinderuhr, eine ſilberne Kette, eine goldene Tuchnadel 
und einen Shlips, worauf er verſchwand. Im October 
v. J. erſchien Krüger in Danzig bet einer Frau Berthold 
im Fiſcherthor, welche im Intelligenzblatt ein Zimmer 
zum Vermiethen auegeboten halte, und ftellte ſich der⸗ 
ſelben als v. Waſilewski vor. Er miethete von ihr ein 
Zimmer nebft Beköſtigung für 10 Thlr. pro Monat und 
theilte ihr mit, daß ſeine Mutter eine Verwandte der 
Frau v. Brauchitiſch aus Kl.⸗Katz ſei, daß dieſelbe für 
ihn. die Penſion bezahlen werde und daß er ſelbſt ſich 
in Danzig zum Einjährigen Freiwilligen⸗Examen vor 


bereiten wolle, 


an und 


A bat ihn eich um ein 
Bücher. 21 


lung empfoblen. 


Rechnung bezahlen würde, die ge 


durch etwa 20 Thlr. 


an Voß ſchreiben, in welchem ſich die genannte Perſon 


angeblich als feine Mutter, dem Voß gegenüber, ver- 
pflichtete, Logis und Koſt für ihren Sohn zu bezahlen 
und ihren baldigen Beſuch in Elbing in Ausſicht ſtellte. 
erhielt den Brief, der denn auch ſeine Wirkung 
nicht verfehlte. Etwa 10 — 11 Tage, nachdem Krüger 
e Voß eingezogen war, machte er der Frau deſſelben 

es Morgens, während ihr Mann nicht zu Haufe 
war, die Mittheilung, ſeine Mutter ſei angekommen und 
Er forderte ſte deshalb 
auf, ſich nach dem gedachten Hotel, Zimmer Nr. 7, zu 
begeben und dort von feiner Mutter die Penfion für 


Voß 


ogire in Sommerfeldts Hotel. 


ihn in Empfang zu nehmen. — In Folge dieſer Auf- 
forderung begab ſich Frau Voß auch wirklich dorthin, 
kebrie indeß, 


n Krüger fand fie nicht mehr vor, er hatte Elbing 
eigſt verlaſſen, nachdem er ſeinen Stuben - Collegen, 
Rabritarbeitern Horing und Heinrich, Sachen und Geld 
im Werthe von 80 Thlrn. und ein Erinnerungskreuz 

* 1866 geftoblen hatte. Kurze Zeit darauf vermißten 
duch die Voß'ſchen Eheleute den Schlüſſel zu ihrem im 

Ausflur ſtezenden Kaſten, aus welchem nach gewalt 
amer Eröffaung deſſelben Wäſche und 20 Thlrn. baares 
— geſtohlen waren. In Beaunsberg, wohin ſich 

tüger Ende October 1 * hatte, trat er unter dem 

amen Alexander Graf zu Dohna Schlodien auf und 
ußte ſich auch hier, unter dem Vorwande, das Gym⸗ 
naſtum beſuchen zu wollen, bei dem Kaufmann Nicolai 
ne Penfion zu verſchaffen. Auch dieſem ſendete Krüger, 
m ihn zu täuſchen, mit der Unterſchrift: „Karoline 
Aeichsgräfin v. Schlieben, verwittw. Reichs burggräfin 
zu Dohna“ einen Brief, worin ſich die angebliche Mutter 
Mit den zwiſchen ihrem Sohne und dem Kaufmann 
leolat getroffenen Penſtons vereinbarungen einſtimmig 
erklärt und in den nächſten Tagen perſönlich zu erſcheinen 
derſpricht. Mehrere Tage hielt ſich Krüger bei Nicolai auf, aß, 
ank und wohnte dort, ohne etwas zu bezahlen. Plötzlich 
rſchwand er. Dem Nicolat fehlte bald darauf ein 
chrock und deſſen Penſtonair Laugnik eine Weite und 
N Paar Stiefel. Mitte November miethete Krüger in 
waͤnigeberg bei der Wittwe Billig eine möblirte Stube 
oft Beköſtigung gegen 12 Thlr. pränumerando zu 
ablende Monats Entſchädigung. Er hatte ſich als 
auczſiſcher Lieutenant a. D. Freiherr Arthur v. Manteuffel 
usgegeben und bei der Polizei gemeldet. Da nun Krüger 
Miethe nicht zahlte und die Billig von einem Tage 
— andern vertröftete, jo kamen fie dahin überein, daß 
Fi ger wöchentlich 3 Thlr. pränumerando zahlen ſollte. 
2 die erſte Woche erhielt die Billig 3 Thlr. Bei Beginn 
2 Woche blieb die Zahlung abermals aus und 
an Het vertröſtete die Frau wieder von einem Tage zum 
Mdern. Als Letztere endlich zu Krüger äußerte, daß fie 
Rp dem pünktlichen Eingang ihrer Miethe lebe, erklärte 
dieſer bereit, Geld zu. beſorgen, und ſchrieb fol⸗ 
enden Zettel: „Sehr geehrter Herr Malor! Haben Sie 

Güte. der Ueberbringerin dieſes die bewußten 20 Thlr. 
dir uhändigen, denn dieſelbe iſt zur Empfangnahme 
tens, Geldes von mir beauftragt. Ergebenſt v. Man- 

uffel.“ Mit dieſem Zettel ſchickte er die Billig nach 

Wilhelmsgaſſe Nr. 14 zu einem dort wohnenden 
bar or, der ihm angeblich 20 Thlr. zu leihen verſprochen 
delt Nach Verlauf einer Stunde kehrte die Billig, 


N05 geſucht hatte, zurück. Krüger hatte ſich während 
Ua Zeit aus dem Staube gemacht und iſt von der 
ze lig nicht wieder geſehen. Während feines Aufenthalts 
8 der Billig erſchien Krüger in der Nürnberger'ſchen 
Wecbandlung und machte bier eine Beſtellung auf ein 
— im Werthe von 3 bis 4 Thlrn., welches Nürn⸗ 
berder kommen laſſen ſollte. Tags darauf erhielt Nürn- 
b. der ein Schreiben mit der Unterſchrift „Freiherr 
eat anteuffel“, worin Krüger das beſtellte Wert abbes 
st % ein neues beſtellte, um Ueberſendung eines fran- 
2 en Lexikons bat und Zahlung desselben noch im 
dan des Tages verſprach. Nürnberger ſendete ihm 
oder zewünſchte Leriton für 2 Tolr. 10 Sgr., erhielt 
dar Nicht Zahlung. Als er ſich ſpäter bei der Billig 
Auf d. Manteuffel erkundigte, war dieſer bereits ſpurlos. 
Aaaangs orcember erſchien ein junger Mann auf der 


ne u RNöwiosher, wir om 


Deshalb begab er ſich auch zu dem 
temier- Lieutenant a. D. Kutſch, meldete ſich bei dieſem 
zur Vorbereitung zum Examen als Einjährig⸗Freiwilliger 
Berzeichniß der nöthigen 
Krüger erhielt dies, und wurde ihm von Kutſch 
zur Entnahme der Bücher die Scheinert'ſche Buchhand⸗ 
In Folge deſſen begab ſich Krüger 
orthin, überreichte den ihm von Kutſch übergebenen 
Jede! und erhielt, nachdem er geſagt, daß ſeine Mutter 
Frau v. Waſilewski, eine Verwandte der Fr. v. Brauchiiſch, 
in den nächften Tagen nach Danzig kommen und die 
wünſchten Bücher. Am 

October ſchrieb Krüger an Scheinert und bat ihn um 
berſendung der Rechnung, um dieſe ſeiner angeblich 
Danzig anweſenden Mutter zur Bezablung vorlegen 
zu können. Gleichzeitig erſuchte er noch um Ueberſendung 
eines latelniſch-deutſchen Lexikons, ſowie um ein Exemplar 
des Vicar of Wakefield. Auch dieſe Bücher empfing 
üger und ſchuldete der Scheinert'ſchen Buchhandlung 
Am 8. Oct. verſchwand Krüger 
Aus ſeiner Wohnung, ohne der Wirthin den Mieths 
Uns und dem Scheinert die Rechnung bezahlt zu haben, 
nachdem er dem mit ibm zuſammenwohnenden Commis 
d. Paulitz Hemden, Strümpfe, Stiefel und Handſchuhe 
zeſtohlen hatte, unter Zurücklaſſung eines mit Kraut, 
einen und Sand angefüllten Packets. Am 12. Oetbr. 
eiſchien Krüger in Elbing bei dem Tiſchler Voß unter 
Namen v. Paulitz und bewog denſelben, indem er 

als Zweck ſeines Aufenthalts in Eibing die Vorbereitung 
zum einjährigen Freiwilligen ⸗Examen vorgab, ihm gegen 
nen monatlich poftnumerando zu zahlenden Betrag 
don 10 Thlrn. bei ſich aufzunehmen und zu beföftigen. 
Um nun Voß vollſtändig zu täuſchen, ließ Krüger in 
Danzig einen Brief mit der Unterſchrift Emilie v. Paulitz 


da ſie dort eine Frau v. Paulitz nicht ger 
fünden, unverrichteter Sache in ihre Wohnung he 
4 


vergeblich nach jenem Major in der Wilhelms 


einer Freifrau Valesca v. Reitzenſtein geb. v. d. Brinken, 
verwittw. Oberftlieutenant ausgeſtellt und von einem Grafen 
Richard zu Dohna ⸗Schlobitteu acceptirt über 880 Thlr. Er bot 
denſelben dem Rendanten Innek zum Diskontiren an. 
In Folge der Behufs ſeiner Legitimation von Innek 
an ihn geſtellten Fragen, gab ſich der junge Mann als 
Lieutenant a. D. v. Manteuffel, einen Neffen des kom⸗ 
mandirenden Generals aus. Er wurde demnächſt auf 
den Nachmittag deſſelben Tages wieder beſtellt und 
während der Zeit von der Bank ermittelt, daß ein Neffe 
des kommandirenden Generals nicht, wohl aber bei der 
Wittwe Billig ein v. Manteuffel gemeldet ſei. Der 
junge Mann ließ ſich auf der Königl. Bank nicht mehr ſehen. 


Um dieſelve Zeit erſchien derſelbe mit dem gedachten 
Wechſel bei dem Geſchäfts⸗Agenten Stein in Königsberg, 
ftellte ſich demſelben ebenfalls als ſächſiſcher Offizier 


vor, nannte ſich v. Manteuffel und übergab ihm den 
erwähnten Wechſel. Auf die Frage Steins über feine 
Legitimation ſowohl zum Wechſel als zum Verkauf 
deſſelben, verwies Krüger ihn auf das Giro des Wechſels, 
welches auf „den Lieutenant Freiherrn Arthur v. Man» 
teuffel“ lautete und gab ihm zu verſtehen, daß, da der 


Wechſel von einer Dame herrühre, er ſich darüber nicht 


näher auszulaſſen wünſche. Stein, ein Jude, mit dem 
Scharfſinne ſeines Volkes begabt, witterte aber einen 
Betrug, ihm kam, ſagte er: „der Mann doch nicht ſo 
fein vor, als daß er mit einer fo hohen, auf dem 
Wechſel befindlichen Firma in Verbindung hätte ſtehen 
könuen.“ Er verlangte daher, daß der junge Mann 
ſeine Identität als v. Manteuffel nachweiſe. Der junge 
Mann verſprach dies und entfernte ſich unter Zurück 
lafjung des Wechſels, erſchien aber nicht mehr. Dieſer 
junge Mann iſt Krüger. Derſelbe iſt 24 Jahre alt, 
in Kl.⸗Katz geboren und bereits vor 9 Jahren wegen 
Diebſtahls, Mißhandlung ſeiner leiblichen Mutter und 
Vermögensbeſchädigung zu 6 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt worden. Er hat nur die Dorfſchule beſucht und 


ſich durch Bücherleſen eine oberflächliche Bildung und 


einen Anflug von Tournüre verſchafft, die er nach Möglichkeit 
berauswendet. Sein Geſicht verräth Liſt und Verſchlagenheit. 
Er giebt die Wechſel⸗ und Urkundenſälſchungen im Jahre 
1866, ſowie ſämmtliche Betrügereien und Diebſtähle, bis 
auf den Diebſtahl bei den Voß'ſchen Eheleuten in Elbing, 
von dem er nichts wiſſen will, zu. Die erſchwindelten 
und geſtohlenen Sachen will er ſtets wieder verkauft 
haben, um ſich Subfiſtenzmittel zu verſchaffen. Bezug ⸗ 
lich der Wechſelfälſchung in Königsberg ſtellte Krüger 
bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung gänzlich in. 
Abrede, einen Wechſel der beſchriebenen Art angefertigt 
und denſelben unter dem Namen v. Manteuffel zu ver- 
ſilbern verſucht zu haben. Demnächft änderte er ſeine 
Auslaſſung und behauptete, er habe einen ächten Wechſel 
über! 380 Thlr. von einer Wwe. v. Reitzenſtein geb. 
v. d. Brinken erhalten, um ſich zu erkundigen, ob der⸗ 
ſelbe vor der Verfallzeit zu verwerthen ſei, und deshalb 
ſei er auf der Bank und bei Stein geweſen. Schließlich 
hat er angegeben, daß er aus Noth den Wedhfel ge- 
fälſcht habe, um ſich Geld zu verſchaffen. Er habe daher 
den Wechſel von einer Dame, die er nicht nennen wolle, 
anfertigen lafien. Demnächft habe er ſelbſt das Accept 
hinauf geſetzt und ſich damit demnächſt auf die Bank 
und zu Stein begeben. Er behauptet zwar, urſprünglich 
die Abſicht gehabt zu haben, den Wechſel zu gebrauchen 
und ſich Deckung für denſelben durch literariſche Arbeiten 
zu verſchaffen, um ihn ſodann einzulöſen, will indeß 
ſpäter dieſe Abſicht mit Rückſicht auf die möglichen böſen 
Folgen feines Vorhabens aufgegeben haben. Er beſtreitet 
ſchließlich auch noch, den Wechſel zum Verkauf oder 
Umſatz angeboten zu haben, und will lediglich gefragt 
haben, ob der Wechſel augenblicklich zu verwertben ſei. 
Diefe Angaben werden durch das Zeugniß des In nek 
und Stein widerlegt, welche bekunden, daß Krüger den 
Wechſel ihnen zum Diskontiren angeboten habe. Beſonders 
eifrig betrieb Krüger genealogiſche Studien und muß wohl 
einen gewiſſen Grad von Kenntniſſen darin erlangt 
haben, ſonſt würde er ſchwerlich, wie er es gethan hat, 
einem Prof. in Königsberg ſeine Dienſte als Mitarbeiter 
an einem von dieſem herauszugebenden genealogiſchen 
Werke angeboten haben. Da mit Ausnahme der Fälſchung 
des Königsberger Wechſels ein Zugeſtändniß vorliegt, 
ſo wurde nur in Bezug hierauf den Geſchworenen die 
Schuldfrage vorgelegt, welche ſie bejahten. Der Ver- 
theidiger, Juftizrath Breitenbach, bezeichnete den An- 
geklagten „als ein trauriges Ueberbleibſel der glorreichen 
mexlkaniſchen Expedition“ und erklärte, nichts zu ſeinen 
Gunſten anführen zu können; er bat den Gerichtshof 
bei Abmeſſung des Strafmaßes zu berückſichtigen, daß 
der Angeklagte immer neue Verbrechen auf ſich gehäuft 
hat, um fi der früheren zu entziehen. Der Gerichtshof 
erkannte nach dem Antrage des Königl. Staatsanwalts 
5 Jahre Zuchthaus, 1400 Thlr. Geldbuße event. 1 Jahr 
Zuchthaus und 5 Jahre Polizei⸗Aufſicht. 


Der Tigerbändiger. 
(Schluß.) 

Am Eingange der Arena, halb hinter einem Vor⸗ 
hange verſteckt, ſah man plötzlich das bleiche Geſicht 
Andreals erſcheinen. Sie, die furchtloſe, kalte Andrea 
fühlte ein eiſiges Eniſetzen durch ihre Glieder zittern, 
als Erald Hand in dem Rachen des Tigers ver⸗ 
ſchwand, und erſt als er ſich wieder befreit hatte, 
zog ſich Audrea zurück. Die Menge brach in toſen⸗ 
der Beifall aus, allein bereits hatte der Thierbändiger 
ein neues gefährliches Spiel erſonnen. Er ließ ſich 


auf die Knie nieder, ſtützte die Hände auf den 


Boden des Käfigs und näherte ſich in dieſer Lage 
wie auf vier Füßen dem Tiger. Dieſer wich vor 
den fankelnden Augen Erals zurück und fo machten 
fte zweimal die Runde in dem Käfig, der Tiger 


langſam rückwärts ſchreitend, Eral auf Händen und 
en e Da] 


”) 


Die Zuſchauer begannen unruhig zu werden, die 
Sache ſchien ernfl zu werden, man fing an zu 
wünfchen, daß fie ſchon beendigt fein möchte. Das 
Schauſpiel, welches dort unter den Augen des 
Publikums aufgeführt wurde, glich durchaus nicht den 
graziöſen Exercitien, welche Andrea mit fo diel An- 
muth ihren Königstiger ausführen ließ; ihr gehorchte 
er ſichtbar gern, Eral mußte den Gehorſam durch 
die Macht ſeines eiſernen Willens erzwingen. Dieſen 
Unterſchied fühlte das Publikum heraus. 

Man ſah es nur zu deutlich, der Tiger verſucht 
Widerſtand zu leiſten, und bewegte ſich nur gegen 
ſeinen Willen, gezwungen durch die Macht des menſch⸗ 
lichen Auges. Er gehorchte nicht, er war zum 
Sklaven geworden. Wohl zehn Mal machte er den 
Verſuch, ſich aufzulehnen, mit einem kräftigen Sprunge 
den magiſchen Kreis zu durchbrechen; immer wieder 
zwangen ihn die ſtarr auf ihn gerichteten Augen Erals 
liegen zu bleiben. Daß Eral verloren ſei, wenn er 
auch nur eine Secunde ſich vergaß und die Augen 
von dem Tiger abwandte, das begriff ein Jeder. 
Selbſt Andrea hatte ſich niemals in einer fo augen⸗ 
ſcheinlichen Gefahr befunden, das Publikum ſtellte 
den Vergleich an und die Waage neigte ſich zu 
Gunſten des Mannes — Andrea's Ruhm ſollte 
überſtrahlt werden! Gral war der eigentliche Held 
des Tages, der Sieger, — vielleicht, denn noch war 
der Kampf unentſchieden. 

Seine Liebe ſollte ſein Verderben werden. Als 
Eral hinter dem Vorhange das ſchöne, ſchreckeus⸗ 
bleiche Geſicht feiner geliebten Andrea erblickt 
hatte, da verſuchte er ihr zuzulächeln und 
wandte unwillkürlich den Blick ihr zu. Pago 
ſprang mit einem gewaltigen Satze empor. Eadlich 
hatte er die magnetiſche Macht dieſer Augen abge⸗ 
ſchüttelt, ſich aus dem Joche des kühnen Menſchen 
befreit, in feiner ganzen Größe ſtand er hoch aufge⸗ 
richtet da, brüllend, mit den blutunterlaufenen Augen. 
feinen Gegner fixirend. Ein Aufſchrei der Augſt 
zitterte durch das Publikum. 

Mit einem einzigen Sprunge ſtand Andrea, 
bleich vor Schrecken, mit aufgelöften Haar in ber 
Mitte des Circus. „Yago“, rief ſie, „Yago!“ Allein 
der Tiger wandte ſich beim Klange der ihm fo be» 
kannten Stimme kaum um, ſie ſtachelte nur ſeinen 
Zorn zur höchſten Wuth an, er zitterte am ganzen 
Körper. Mit einem plötzlichen Sprunge ſtürzte er 
ſich auf Eral — Jeder ſchloß vor dem Entſetzlichen 
die Augen, Niemand wollte ſehen, was ſich ereignen 
mußte, — Eral war verloren. Auf einen Augen⸗ 
blick der furchtbarſten Aufregung, des Tumults folgte 
Todesſchweigen, es war einer jener Momente, die 
ſich zu Ewigkeiten ausdehnen. 

Eral ſtand gegen die Gitterſtäbe des Käfigs 
gelehnt, ſein Geſicht war bleich, aber er lächelte noch 
immer, ſeine rechte Hand hielt den Griff des Dolches 
krampfhaft umfaßt. Andrea ſchien außer ſich zu 
ſein, ſie ſtreckte ihre gefalteten Hände gegen das 
Publikum, als wollte ſie um Beiſtand und Hilfe 
bitten, allein Niemand rührte ſich, der Schreck, das 
Entfegen hatte die Thalkraft auch der Muthigſten 
gelähmt, hier war keine Hilfe möglich. 

Ein donnerähnliches Gebrüll erſcholl, und Eral 
verſchwand unter der ſchrecklichen Umarmung des 
Tigers. Ein Blutſtrom färbte in einem Augenblick 
den Boden des Käfigs. 

Von allen Seiten ertönten Hilferufe, einige muthige 
Männer verließen ihre Plätze, fliegen über die Barrisre 
und umgaben den Käfig, hinter deſſen Gitter dem 
erſten wüthenden Anprall eine Stille des Todes ger 
folgt war. Weder der Menſch noch der Tiger gaben 
ein Lebenszeichen von ſich, ihre Körper lagen aus“ 
geſtreckt auf dem Boden. Andrea, aus deren Geſicht 
jede Spur von Labensfarbe gewichen war, zeigte wie 
geiſtesabweſend auf die beidem Körper. 

Dago trug den Dolch bis zum Geiff mitten in 
der Bruſt — er war todt. Eral, vom Kopf bis 
zu Füßen mit Blut bedeckt, athmete noch, und als 
der Käfig geöffnet und er hinaus getragen wurde, 
öffnete er die Augen. Mehrere Aerzte waren in⸗ 


zwiſchen hinzugekommen und wollten ihm Hilfe leiſten 


allein bereits fland er aufrecht. Er hatte ſeine 
Kraft überſchätzt, der Blutverluſt war zu ſtark ger 
weſen, er taumelte und wäre wieder hingeſunken, 
wenn ihn nicht Andrea, aus deren Augen Bewunde⸗ 
rung und Liebe leuchteten, in ihren Armen aufge⸗ 
fangen hätte. So zog fie ihn fanft aus dem Käfig 
und nun erſt vermochte man zu ſehen, daß die 
Wunden Erals zwar tief, aber doch nicht lebensge⸗ 
fährlich verwundet waren. Er lächelte der ihn um⸗ 
gebenden Menge zu, — ein ſtolzes Lächeln. Dann 
verſuchte er zu ſprechen, da legte ſich eine kleine 
zarte Hand auf ſeinen Mund und eine ſüße Stimme 
fläſterte ihm ein einn zes Wo! ing Ohe, Die 


Blicke Erals leuchteten auf vor freudigem Stolz: Er 
hatte den Tiger getödtet und die unbeſiegbare Andrea 
bezwungen. Als ob fie auf die umgebende Menge 
welche nicht müde werden konnte, Eral zu ſehen, 
ihm ein Wort der Bewunderung zu ſagen, eifer⸗ 
ſüchtig wäre, führte ſie ihn in ihren Armen aus der 
Arena, dann betrachtete ſie ihn lange mit glühenden 
Blicken und alles, was das Herz eines Weibes an 
Leidenſchaft, an Liebe und Hingebung entfalten kann, 
ſpiegelte ſich in dem Ausdruck dieſes Blickes und 
ihrer Worte wieder, als die ſchöne ſtolze Andrea Eral 
mit beiden Armen umſchlang und ihm zuflüſterte: 
„Du, Du wirſt mein Mann.“ 


Bermiſchtes. 

— Bei der Abreiſe unſeres Kronprinzen aus 
Wien ereignete ſich ein Zwiſchenfall, der für denfelben 
hätte recht fatal enden können. Nachdem der Prinz 
im Hofwaggon Platz genommen, erſchien derſelbe 
fofort am Fenſter, um noch mit dem unten ſtehenden 
Baron Werther einige Worte zu wechſeln. In 
demſelben Augenblick fällt von einer Stelle im Waggon 
ein kleiner Koffer herab und dem Kronprinzen gerade 
auf den Nacken. Der Prinz fuhr erſchreckt zuſammen 
und mit der Hand nach dem Genick, ein ſcharfer 
Blick traf den in den Waggon eilenden Leiblakai, doch 
alsbald gewann die Freundlichkeit des Prinzen die 
Oberhand und mit einer ganz ruhigen Bemerkung 
endete dieſe Kataſtrophe“. 

Der Aufenthalt des vormaligen Kurfürſten von 
Heſſen auf dem Schloſſe zu Stettin als Gefangener 
im Jahre 1866 hat mit ſeiner Haushaltung der 
Staatskaſſe nicht weniger als 16,422 Thlr gekoſtet, 
wie aus den allgemeinen Rechnungen des Staats haus. 
halts für 1866 erhellt. — 

— In dem Jahre 1865 und 1866 find aus 
Mecklenburg Schwerin 8887 Seelen, alſo 2, Procent 
der Bevölkerung, nach Amerika ausgewandert. Dieſe 
nackten Ziffern ſprechen mehr als bogenlange gelehrte 
Abhandlungen für die dortigen traurigen Zuſtände. 

— Aus Siebenbürgen kommt eine Nachricht, bei 
deren Leſung man ſich unwillkürlich die Augen reibt 
und ſich fragt, ob man denn wirklich im 19. Jahr⸗ 
hundert lebe. Der Präſident der königlichen Tafel 
in Siebenbürgen hat die ganze, aus 300 Seelen 
beſtehende, Gemeinde Tofalva gerichtlich expoſſeſſionirt. 
Nur der Geiſtliche blieb verſchont. Seit acht Tagen 
wohnen dieſe 300 Leute, darunter Frauen, Kinder 


und Greiſe, auf der Landſtraße und weinen vor 


Hunger und Kälte. Die politiſche Behörde hat be⸗ 
fohlen, auch die Landſtraße binnen 24 Stunden zu 
räumen, widrigenfalls die wegen Werthloſigkeit nicht 
gepfändeten Sachen verbrannt und die Leute ſelbſt 
davongejagt werden. — Gehört denn Siebenbürgen 
nicht zu dem „Cultur“ Oeſterreich? 

— Ein merkwürdiger Brauch wird aus Klauſenburg 
berichtet: Hier kamen in den letzten acht Tagen mehr⸗ 
mals Feuersbrünſte vor; es pflegt dies im Herbſte, 
wenn die Frucht heimgebracht iſt, hier von jeher ſo 
zu ſein. 

— ([In Paris iſt gegenwärtig die Bronze 
Statue] ausgeſtellt, welche die Stadt Vienne dem 
Dramatiker Ponſard errichten will. Auf den Bänden, 
welche zu Füßen des Dichters Liegen, find die Titel 


Tiſchler a. Königsberg. 
a. Gumbinuen. Aſſiſtenz Arzt Dr. König a. Danzig. 
Ober⸗Poſt⸗Commiſſ. Kaſubski a. Magdeburg. 
Schüttke a. Cöln, Wolff u. Berwald a. Berlin u. Mingram 
a. Magdeburg. 


a. Leipzig, v. Beck a. Biebrich u. Lewinſohn a. Königs 
berg. Dr. phil. Kalau v. d. Hofen a. Dresden. Rentiere 
Barkowski a. Königsberg. 
Thiergart, Janzow a. Grunau, Ziehm a. Leiſchkau, 
Flockenhagen a. Oſterwick und Oftrowski a. Zugdam. 
Pr.-Lleut. Röhr a Neiſſe. 
a. Wiesbaden. 


Berwalde. 
Berlin u. Zucker a. Neurode. 


Nabes a. Culm, Badenſtein a. Pr. Stargardt u. Nathan 
a. Berlin. 
a. Hamburg. 
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Nachrichten vom Auslande 
blieb unſer Markt für friſche Weizen in guter Stim- 
mung 
etwas beſſern Preiſen find 170 Laſt gehandelt. 
glaſiger 135. 132/3383. erreichte , 500; 131/32. 


130 / 318. 495; bochbunter 120 . 12884, feſtgeſtellt. 
, iso. ars; 127 / 28 12684 470; hellbunter Es werden mur Gewiune gezogen. 
176 8 Art; 1280, , 460; gutbunter Die Haupipreife find v. 
129.124 9 415.140; 1220.79 4424; di M. 250,900; 
122/23. 1223. % 425.410; abfallender 119. 1128. 10 ? 8 3 

380. 348 pr. 5100 68. — Außerdem bedangen noch 50,000; 1 )0,000; 50,000; 25,000; 


JE. 324; 125/26 . 123/24. 123. 122/234, ZZ. 315.312. 


* 


Stadt- Theater zu Danzig 

Sonntag, den 17. October. (I. Abonn. No 28.) 
Der Alpenkönig und der Menfche® 
feind. Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Ab the“ 
lungen von J. Raimund. | 

Montag, den 18. October. (I. Abonn. No. 24. 
„Die Hugenotten“, oder: „Die St. 
Bartholomäusnacht.“ 
5 Akten von Meyerbeer. 


Schluß g 
der Kunſt⸗Ausſtellung im Saale der Concordia 


Ende dieſes Monats. 
Eingang: Hundegaſſe 83, 1 Treppe. 
Entree 7½ Sgr. 6 Billete 1 Thlr. 


2 L. L. Rosenthal, * 
Graveur, Stempel u. Wappenſtecher, 
wohnhaft Pfefferſtadt No. 12, parterre. 

NB. Augenſchirme zur Schonung und Beſſerung 
der Augen ſind daſelbſt zu haben. 


KHLIKTZRRINFIHNKLIN 


Frankfurter und fonftige Original: 
S Staats⸗Prämienlooſe find geſetzlich zu 
ſpielen erlaubt. 


2 
2 ” 

S Glück auf nach Hamburg! 
= Als eines der vortheilhafteſten uno 8 
Sſolideſten unternehmen empfiehlt unterzeich- 
nete Bankfirma die vom Staate genehmigte 
und garantirte große 


Geld⸗Verlooſung 2 f 
von über Eine Million 470,000 Thaler, ; 
deren Gewinnziebungen beginnen ſchon am 


Walters Hotel. 
Dr. Tiſchler, Landwirth Tiſchler u. Frau Bau. Inſp. 
Frau. Vermeſſ.⸗Sekret. Tiſchler 


Die Kaufl. 


Hotel de Thorn. 


Die Kaufl. Rittweger u. Heyden a. Berlin, Eberlin 5 
1 8 9 Große Oper in 


Die Gutsbeſ. Klaaſſen a. 


Frl. Borkowska u. Frl. Schulz 


Hotel d' Oliva. 
Die Rittergutsbeſ. Geier a. Zarbowken u. Weber a. 
Die Kaufl. Hartig a. Mainz, Dreyfuß a. 
Fabrik. Mäder a. Katznaſe. 


Hotel Deutſches Haus. 


Frau Rentier Böttcher a. Neuſtadt. Die Kaufleute 


Gutsbeſ. Rebiger a. Tilſtt. Techniker Thieme 
Rentier Ladendorf a. Schlochau. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
0 335.66 | 75 FSW. ftürmiid, bewölkt, 


Abends Regen. 
Weſtl. flau, bewölkt, trübe. 
Südl. flau, trübe Regen. 


8 
12 


333,48 
333,88 


72 
8,1 


Markt-Zericht. 
Danzig, den 16. Oetober 1869. 
Obgleich auch die heute eingetroffenen telegraphiſchen 
unverändert flau lauten, 


amtlich 


und zu feſten für feine Qualitäten ſogar 


Feiner 20. October d. J. 


Dieſe Ziehungen ſind amtlich 


3 Laſt ſehr hübſche helle alte 1315. Waare 525. 


0 a 220,000; 3à 15,000; 3 12,000 
Roggen bei ſchwacher Frage unverändert; 12722, 


7 
à 10,000; 4 à 8000; 5 à 6000; 
FE 310; 121/224. „Z 308 pr. 4910 . ÜUmſatz 65 Laft. 
Gerſte flau, große 116/17. 11263. 276. 264, 
kleine: 109 . 10788. 240. 234; 103. 9964. SB. 231.228 
pr. 4320 43. umſatß 25 Laſt.“ I 
Erbſen fefter, nach Qualité 2. 365. 363. 357}. 
N 3521; Victoria- 426 pr. 5400 . bezahlt. 
Wicken 2 348 pr. 5400 C. 5 
Spiritus & 16 pr. 8000 7 bezahlt. 
Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 A: loeo 
R 8; bez. u. Geld; pr. Detober- November & 83 
bez. u. Geld. 
Liverpooler Siedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
125 C. Netto incl. Sack unverzollt: 16 Yr Br. u. bez. 
Heeringe ab Neufahrwaſſer unverzollt pr. Tonne: 
crown full brand % 133 Br., crown Ihlen & 103 Br. 
u. bez., ungeſt. Voll 7% 134 Br., Großberger Original- 
Re 55 bez., & 6 Br. 


Bohnpreife ju Danzig am 16. October. 
Weizen bunter 120 — 13023. 68—76 Hr, 

do. bellbt. 12213263. 73—82 Gr pr. 85 6. 
Roggen 120 — 1256. 50/1 —53 Apr pr. 818 #4. 
Erbſen weiße Koch. 59—60 Se, 

do. Futter · erg pr. 90 K. 
Gerſte kleine 100 — 11064 38/3941} pr, 


1 

2 

3 

1135000; 29 43000; 1312000; 
6A 1500; 5 à 1200; 156 à 1000; 
2 


06 a 500; 6 à 300: 272 4 200 


LXXX XTX NN 


„Oktober. Dieſer Datum iſt 


11,800 a 110 ꝛc. x. ; 
in Allem über 25,000 Gewinne. 
2 S Gegen Einſendung oder Nachnahme des 1 
Qu Betrages verſende ich „Otiginal⸗Staatslooſe“ 5 
S für obige Ziehung zu folgenden planmäßigen 
S feſten Preiſen: 
Ein Ganzes Thlr. 2 — Ein Halbes Thlr. 1 
ES Ein Viertel 15 Sgr., unter Zufiderung I} 
D prompteſter Bedienung. — IederZheilmehmer 
& bekommt ron mir die Original⸗Staatslooſe 
8 2 felbft in Händen und find ſolche daher a 
Snicht mit den verbotenen Promeſſen zu 
— "3 vergleichen. Der Driginal-Plan wird jeder 
2 Beftellung gratis beigefügt und den In⸗ 


= terefienten die Gewinngelde: 
Eiſte prompt überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe 
fo raſch erworben haben, erwarte ich bedeu 
tende Aufträge, ſolche werden bis zu den 
kleinſten Beſtellungen, ſelbſt nach den entfern ı 
teſten Gegenden ausgeführt. 


nebſt amtlicher 


unen 


begi 


e . eb, 5 5 do große 108— 11582. 42— 43/46 Gr. pr. 72 6. 8 = Man beliebe ſich baldigſt vertrauensvoll 4 
feiner Werke aufgeſchrieben. Zwei dieſer Titel, die] Hafer 26 28/9 Gr pr. 50 8 2 Sund direct zu wenden an die beauftragte 9 
neben einander zu ſtehen kamen, bilden ein nicht CCC 2 Staats- Eff'cten-Handlung 
beabfichtigtes Epigramm: „Was den Frauen gefällt“, : 22 Adolph Haas in Hamburg. 23 
„Die Börſe“. Epileptische Krämpfe (Fallsucht) & Die meiſten Haupureffer fallen ge⸗ 
— — — ——— l — — 1 N 1 [ 

Wer jetzt noch bei einem foliden Eotterie-Unternehmen, heilt der Specialarzt für Epilepsie 2 5 ee 20 er 8 a 
mit geringen Koften, Theil zu nehmen Luft hat, den Dr. ©. Killisch in Berlin, Mittelstrasse 2 die ſes Jabree die allerhöchsten Ge- 
machen wir auf die in dieſen Blättern erſcheinende Be- No. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über a winne perſbulich ausbezahlt 
n a A Hundert geheilt. Dr 
Grünebaum in Hamburg“, (vormals in Frankfurt 
a. M.) aufmerkſam; baffeibe, übernimmt nad allen ANNE 
Ländern und den kleinſten Plätzen die Beſorgung von We 7 *2 N Desde — 
Original: Looſen, zu den im October ſtattfindenden Prü- DER — * 
mienziehungen ohne jegliche Proviſionsberechnung. t Höchſter Gewinn: Schon am 20. u. 21. Octobe Niedrigite Einſatz: 

Angekommene Fremde. Thlr. 100,000 dieſes Jahres 15 Silbergroſchen. 
Hotel du Nord. SD beginnt die erſte Ziebung der vom Staate gegründeten und garantirten Geldverlonfung, weise ein G 

Rittergutsbeſ. Boy a. Katzke. Guts beſ. Claaſſen a. Geſammtkapital von nahezu 4,000,000 repräſentirt und als eine der vortheilhafteſten und ſolideſten E 
Küchwerder. Kaufm. Reiß a. Chriſtiania. Capitän Unternehmungen empfohlen werden kann. — Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth von Thlr. 2 
Jacobſen u. Schiffsbauer Mogmien a. Kopenhagen. — kann aber ev. folgende Pen 2 en 87 be. e erhalten: 

Hotel zum Kronprinzen. , le 

Die Kaufl. Hartmann a, Leipzig, Lachmansti u' n et = 1 Banane de . 

Zaduck a. ns 8 Altena, Sörgel a. Königſee⸗ Die Treffer werden alsbald den Gewinnern nach ihrem Wunſche bier ausbezadlt oder nach ihren U 
Krüger a. Bromberg, opti a. Dirſchau, Peterſen a. MWohnorten übermittelt. Die Einlage kann durch Poftanweifung oder Poſtpacket eingeſandt, auch mittelſt I) 
5 eee Ben et Klatt Poſtvorſchuß entnommen werden. N 
n. Gattin a. Backermühle. ergutsbeſ. Zimdars a. Wegen Ankaufs der Original-Looſe (wobl zu unterſcheiden von Promeſſev, Gertificaten, Anzahlungs- € 
Herrengrebin. Hotel de Berlin feinen u. ſ. w., die jeglicher Garantie 1 n 5 

x D anze zu r. 2.— l 

Die Kaufl. Moniſon n. Gattin a. London, Bloch⸗ ER Halbe 28 22 
Müller u. Seliger a. Berlin, Goldberg a. Breslau u- 0 E Berkel 15 5 — 13 Sgr.yẽ 
Tritſchte a. Aachen. wende man ſich an das mit der Ausgabe beauftragte 8 € Geſchüſt 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. Amtliche Pläne und Liſten 8 taats⸗Effecteu⸗ üͤft von 
Gutsbeſ. Schumann a. Cöslin. Die Kaufl. Weihnert unentgeltlich. Moritz Grünebaum in Hamburg. 
a. Fraulfurta. O., Pilger u. Bühr a. Aachen, Heidtmann 
a. Leipzig, Werber a. Chemnitz u. Uhlmann a. Hamburg. SSO eee e S 
Verantwortliche Reaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. } 
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